
Redaktion: Welche speziellen Probleme bedürfen beson­
ders der zielstrebigen Forschung, und welche wesent­
lichen Aspekte müssen dabei beachtet werden?
Buchholz: Ausgehend von den grundlegenden gesell­
schaftlichen Entwicklungsrichtungen und Erfordernis­
sen, sehen wir folgende Schwerpunkte der kriminologi­
schen und strafrechtswissenschaftlichen Forschung, wie 
sie auch im zentralen Forschungsplan für die kommen­
den Jahre festgelegt sind:
In der kriminologischen Forschung müssen unsere in 
den Grundpositionen gesicherten und mit den anderen 
sozialistischen Ländern übereinstimmenden Erkennt­
nisse über das soziale Wesen und die historische Be­
dingtheit der Kriminalität sowie die Erfordernisse der 
Kriminalitätsbekämpfung und -Verhütung in der sozia­
listischen Gesellschaft unter Beachtung der fortschrei­
tenden gesellschaftlichen Entwicklung und auf der Basis 
differenzierter empirischer kriminologischer Untersu­
chungen weiter* vertieft werden, um daraus Wege und 
Möglichkeiten einer noch effektiveren, langfristig ge­
stalteten Vorbeugung und Bekämpfung der Straftaten 
ableiten zu können. Dazu gehört unbedingt eine noch 
qualifiziertere und konkretere Analyse der Entwicklung 
und vor allem der Determinanten ausgewählter Schwer­
punkte der Kriminalität (besonders Straftaten gegen 
das sozialistische Eigentum und die Volkswirtschaft, 
Jugend- und Rückfallkriminalität) sowie des Standes 
des Rechtsbewußtseins bei bestimmten Vergleichsgrup­
pen. Diese Untersuchungen sollten interdisziplinär und 
auch in internationaler (rechtsvergleichender) Koopera­
tion mit entsprechenden Instituten der sozialistischen 
Bruderländer betrieben werden.
In der strafrechtswissenschaftlichen Forschung, die eng 
mit der kriminologischen zu verbinden ist, stehen — 
ausgehend vom klassenmäßigen Inhalt der persönli­
chen strafrechtlichen Verantwortlichkeit — im Vorder­
grund Untersuchungen zur Rolle und Funktion sowie zu 
den Wirkungsmöglichkeiten der Strafe beim Kampf ge­
gen die Kriminalität in der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft. Besonders die Frage nach den realen Wir­
kungsmöglichkeiten der Strafe bedarf intensiver For­
schungen. Wir dürfen ja die Möglichkeiten der Strafe 
(die noch für lange Zeit ein wichtiges und notwendiges 
Mittel, aber keineswegs das einzige oder hauptsäch­
liche ist) weder überschätzen noch künftige Entwick­
lungsstufen illusionär-vorauseilend gegenwärtigen Ent­
scheidungen zugrunde legen. Vor allem geht es deshalb 
darum, herauszuarbeiten, unter welchen konkreten ge­
sellschaftlichen, insbesondere auch bewußtseinsmäßigen 
Bedingungen welche Arten und Formen der Strafe — 
namentlich der an Bedeutung weiter gewinnenden nicht 
mit Freiheitsentzug verbundenen Maßnahmen — wie 
beschaffen sein und ausgestaltet werden können und 
müssen, um eine hohe gesellschaftliche, vor allem kri­
minalitätsvorbeugende Wirksamkeit zu erreichen. Hier­
bei sind die großen Vorzüge des Sozialismus stärker ins 
Spiel zu bringen. Es ist zu ergründen, wie, durch wel­
che realen Möglichkeiten die gesellschaftlichen Aktivitä­
ten noch mehr ausgeschöpft und noch besser genutzt 
werden können.
Besonders kommt es darauf an zu untersuchen, wie die 
Bedingungen für ein noch effektiveres Wirken der ge­
sellschaftlichen Kräfte (Kollektive, Kollektivvertreter, 
gesellschaftliche Ankläger und Verteidiger) weiterzuent­
wickeln sind und wie die vorbeugende Wirksamkeit 
der gesellschaftlichen Gerichte zu verstärken ist.
Große Aufmerksamkeit wird der Differenzierung der 
strafrechtlichen Verantwortlichkeit und der Strafzu­
messung zu widmen sein. Hier muß die Forschung die 
Praxis noch konkreter unterstützen in dem Bemühen, 
ohne Überbetonung der äußeren Tatschwere (des Scha­
dens) bei richtiger Berücksichtigung der Schuld (auch

Ehrendoktorwürde für Prof. Dr. Werner Artzt

Der Wissenschaftliche Rat der Akademie für Staats- und 
Rechtswissenschaft der DDR verlieh am 23. August 1976 
Prof. Dr. Werner Artzt anläßlich seines 70. Geburtstages die 
Würde eines Doktors der Rechte ehrenhalber. Mit dieser 
hohen Ehrung finden die besonderen Verdienste Werner 
Artzts als Staatsfunktionär und Hochschullehrer Anerken­
nung.
Seit mehr als zwei Jahrzehnten wirkt Werner Artzt, nachdem 
er einige Jahre lang als Hauptreferent und als Hauptabtei­
lungsleiter im Ministerium der Justiz tätig gewesen war, er­
folgreich als Institutsdirektor, Prorektor und Mitglied des 
Wissenschaftlichen Rates an der Akademie. Er hat bedeu­
tenden Anteil an der Entwicklung und Profilierung dieser 
für die Ausbildung sozialistischer Staatsfunktionäre ver­
antwortlichen Bildungs- und Forschungsstätte.
Der erfahrene Jurist und Hochschullehrer ist Autor einer 
Vielzahl von Publikationen, deren Thematik rechts- und 
wirtschaftspolitische Grundfragen ebenso umfaßt wie Pro­
bleme aus den Gebieten des Zivil- und Wirtschaftsrechts, 
des Familien- und Prozeßrechts. In seinen Beiträgen in der 
juristischen Fachpresse ging es ihm stets um die Ausein­
andersetzung mit überkommenen bürgerlichen formaljuri­
stischen Anschauungen, um die Herausbildung neuer, so­
zialistischer Rechtsprinzipien und um die Verbreitung von 
Erkenntnissen und Erfahrungen der sowjetischen Rechtswis­
senschaft und -praxis. Bereits Anfang der 50er Jahre ent­
wickelte Werner Artzt in seinen Publikationen eine Fülle 
schöpferischer Ideen, die das Antlitz der damals jungen 
marxistisch-leninistischen Rechtswissenschaft in der DDR 
mitformen halfen.
Seine in den Jahren 1950/51 veröffentlichten Aufsätze zur 
Rechtsprechung der Zivilgerichte auf dem Gebiet des Volks­
eigentums, zur Wirtschaftsplanung und zum Eigentum, zu 
Streitentscheidungen zwischen Vereinigungen Volkseigener 
Betriebe, zu neuen Fragen des Vollstreckungsschutzes u. a. m. 
trugen dazu bei, rechtstheoretische Voraussetzungen für die 
Herausbildung des Vertragssystems und die Schaffung des 
Staatlichen Vertragsgerichts als eines selbständigen wirt­
schaftsleitenden Organs außerhalb der Rechtspflege zu 
schaffen. Wesentlichen Anteil hat Werner Artzt an der 
theoretischen Begründung des neuen Inhalts der wirtschafts­
rechtlichen Verantwortlichkeitskonzeption. Mit grundlegenden 
Beiträgen beteiligte er sich am wissenschaftlichen Mei­
nungsstreit und wies Wege, wie ein durchgängiges Regreß­
rechtsverhältnis für alle an der Vertragsverletzung beteilig­
ten Kooperationspartner begründet und das Prinzip der 
materiellen Interessiertheit durchgesetzt werden kann.
Seine Tätigkeit als Mitglied von Gesetzgebungskommissio­
nen sowie als Mitglied des Kollegiums des Staatlichen 
Vertragsgericht nutzte Werner Artzt für die Entwicklung rich­
tungweisender Gedanken auf dem Gebiet des Wirtschafts­
rechts, zu dessen Herausbildung und Begründung als selb­
ständige Rechtsdisziplin er mit beitrug. In den 60er Jahren 
erarbeitete er eine stabile und langfristige Konzeption für 
die Erforschung der Rechtsbeziehungen in der Volkswirt­
schaft der DDR.
Als Hochschullehrer hat Werner Artzt Hervorragendes für 
die Qualifizierung sozialistischer Staatsfunktionäre sowie für 
die Entwicklung und Förderung des wissenschaftlichen Nach­
wuchses an der Akademie geleistet. Viele Absolventen, 
Funktionäre der Staats- und Wirtschaftspraxis sowie zahl­
reiche Doktoranden erinnern sich mit tiefer Dankbarkeit 
daran, daß sie Werner Artzt in das zivil- und wirtschafts­
rechtliche Denken eingeführt und zu eigenen wissenschaft­
lichen Erkenntnissen befähigt hat.
Wir gratulieren unserem Freund und Genossen Prof. Dr. 
Dr. h. c. Werner Artzt zu seiner Ehrenpromotion und wün­
schen ihm gute Gesundheit, Schaffenskraft und weitere Er­
folge in seiner wissenschaftlichen Arbeit.
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